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Kurtzgefaßte

Standhaffte Kusführung
Des fortwahrenden Unfugs

Derer

Jeformirten
Jn der

Reichs-Gtadt Granckfurt
Jn Anverlangung eines offentlichen Gottes—

dienſtes in der Stadt.

Mit einverleibten hochſt.wichtigen Urſachen
warum von Seiten des von Kayſerl. Majeſt. aller—

gnadigſt angeordneten Burgerlichen
ſſAusſchu es

ser Sin und Gunffziger
Jn dieſes

Karchen-Geſuch
nicht gewilliget werden moge.

und

Warum die Reformirte mit der Jhnen ver—
willigten Kirche vor der Stadt nicht alleine wohl zu frie—

den ſeyn konnen, ſondern auch, wann ſie ſolche nicht anneh
men wollen, weiter nicht anzuho—

ren ſeyen.
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Franckfurt am Mayn, 1748.
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gelegten Satzen etwas auszuſetzen gefunden, und den Zuſtand
nd

der Sache gantz unpartheyiſch eingeſehen und beurtheilet zu haben vermey

net, andere nur Zweiffel aufgeworffen und dieſelbe nicht gehoben, andere aber
auf die Gedancken gekommen, daß gedachte Stabt Franckfurt denen Refor
mirten gar wohl eine Kirche binnen denen Ringmauern bewilligen konne,
auch hieran nicht nur wohl thun wurde, ſondern es jetzo noch Zeit ſeye, ſich
von denen Reformirten gewiſſe Bedinqungen zu ſtipuliren und feſt zu ſetzen,
damit nicht bey Entſtehung der gutlichen Ubereintommung dem gemeinen
StadtoWeſen daraus groſſeres Nachtheil erwachſen moge.

J. II.
Denen Reformirten hat es hierbey geglucket, daß Sie verſchiedene

tief zu verehrende allergnadigſt und gnadiaſte Vorſchreiben erhalten, und
man muß Jhnen zum Ruhm nachſagen, daß ſie nichts unverſuchet gelaſſen
haben, um ſich aller Orten Freunde zu erwerben, auch es damit ſo weit ge
bracht, daß Ein Hochpreißlich Corpus Evangelicorum ihnen nicht nur noch
gantz friſcher Dingen mit einem nachdrucklichen interceſſions Schreiben an
Handen gegangen, ſondern auch in demſelben geauſſert worden: Daß Re—
formati ſo viele Grunde vor ſich haben, daß dieſelbe auch, in Ent—
ſtehung des Vergleichs auf andere ReichsConſtitutions· maßige
Weiſe zu Jhrem Haupt-Zweck einer eigenen Kirche innerhalb der
Stadt-Mauern zu gelangen wohl hoffen konnen 2c. Weniger nicht,
daß es ausnehmend unverantwortlich ſeye, wann ein Bloſes Nicht—
Wollen, welches man niemals mit ſoliden Rationibus werde zu un—
terſtutzen vermogen, wider tieffere Einſicht zu Tage liegende recht
lichere und billigere Meynungen und Erklarungen prævaliren und
das gemeine Weſen darunter pericliüren ſolte.

Aa J. III.
An.



S (4)
d. in.

Die Franckfurtiſche Evangeliſch-Lutheriſche Burgerſchafft halt die
vor die Reformirte einnekommene intercelliones in der allertieffſten ſchuldigen
Verehrung, und glaubet gantz gewiß, daß damit anders nichts intendiret wer
de, als zwiſchen beyden proteſtanticchen Religionen ein deſto engeres Band
der Einigkeit zu ſtifften, in welcher Ruckſicht derſelben recht ſehr leyde iſt, daß
Jhre politiſche Umſtande und das Verhaltnis des Jntereſſe der Lutheriſchen
Burgerſchafft gegen die daſelbſtige Reformirte die Beſchaffenheit nicht haben,
daß, wie gerne ſie ſonſt wolten, Sie darzu die Hande bieten knnen. Groſ—
ſen Konigen und vornehmen Standen des Reichs, wie auch deren Miniſteriis
kan es wenig verſchlagen, ob das Weſen der Stadt Franckfurt in dem Flor
der Lutheriſchen oder der Reformirten Burgerſchafft erhalten werde, weil we
der an dem Betrag zu denen allgemeinen Reichs-und Creys-Præſtandis, wel
chen die Stadt Franckfurt zu geben hat, ein Unterſchied vermercket wird, ob
derſelbe von Lutheriſchen, oder Reformirten Burgern und Einwohnern zu—
ſammen geleget worden, noch andere Potenzien und benachbahrter Furſten
unterthanen, welche mit der Stadt Franckfurt im Handel und Wandel eine
Beziehung haben, in ihrer Verfaß-oder Nahrung etwas verliehren, ob ſie
mit Perſonen von dieſer oder jener Religion zu ſchaffen haben. Hatte es bey
der Franckfurter Evangeliſb-Lutheriſchen Burgerſchafft nicht mehrers zu ſa
gen, als bey auswartigen, wann denen Reformirten das Exereitium Keligionis
in der Stadt verſtattet wurde, ſo ware es ohnverantwortlich, wann von ſei—
ten der Stadt eine Sache, ſo Jhr keinen Schaden brachte, Jhren Neben—
Chriſten aber nutzete, ohne Urſache erſchweret werden wolte: Alleine der Lu—
theriſchen Burgerſchafft kan nicht gleichgultig ſeyn, wann denen Reformirten
das gerinaſte weiter, als ſie dermahlen genieſſen, eingeraumet werden ſolte,

es iſt auch keine ſchlußige Folge, daß, weilen die Stadt Franckfurt die obwal
tende groſſe Bedencklichkeiten als das wichtigſte Stuck ihrer innerlichen Ver
faſſung dem Publico nach allen Umſtanden bis hieher nicht vorgeleget, Der
ſelben Widerwruch in einem bloſſen Nicht-Wollen beſtehe und von keinen
grundlichen Urſachen begleitet ſeye.

d. IV.
Jnsbeſondere dringet denen Beyden von Jhro Kayſerlichen Majeſt.

allergnadigſt angeordneten und reſpect.ve hergeſtellten Burgerlichen Corporibus

der Ein und Funffziger und Neuner ſehr tief zu Gemuthe, daß die Refor
mirte kein Bedencken tragen, von Jhnen die gehaßige Inſinuation zu thun,
als ob ſie von einem bloſſen unvernunfftigen Religions-Eyffer getrieben wur
den, ſelbſt der Maaiſtratiſchen angeblichen guten Neiaung ungebuhrlichen
Einhalt zu thun, und daß ſo gar ein forchterlicher Ruff aller Orten ausae
breitet wird, daß von Einer Hochanſehnlichen Reichs- Verſammlung die Re
formirte eines faſt durchgangigen Beyfalls ſich zu verſprechen hatten, wel
ches, wann es an deme ſeyn ſolte, ein deſto betrubteres Schickſal ware, weil
wann die Stadt Franckfurt in einer offenbaren gerechten Sache ſich der Hulf
fe und Beyſtandes derjenigen nicht ſolte zu getroſten haben, auf welche Sie
nachſt GOtt ihr gantes Vertrauen ſetzet, es um dieſelbe gethan iſt, und die
Evangeliſch-Lutheriſche Burgerſchafft ſich nur unter der Hand zur Emigration
anſchicken mag, um denen Reformirten Platz zu machen.

d. V.
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Das Einige, was die gantz niedergeſchlagene Lutheriſche Burger—
ſchafft wiederum in etwas aufrichtet, iſt dieſes: Daß die Reformirte bey Jh
rem neuerlichen Unternehmen ihr widerrechtliches Geſuch auf dem Reichs—
Tag durchzuſetzen nicht anderſt zu Wercke gegangen, als wie ſie es nunmehro
bey 2o00. Jahren gethan haben, und daß diejenige Grunde, deren ſich bis hie
her mehrmahlen gebrauchet worden, um die Stadt zu bewegen, denen Re—
formirten eine Kirche binnen denen Ringmauern in der Gute einzuraumen,
die allerſtarckſte Urſachen in ſich begreiffen, warum denenſelben nimmermehr
willfahret werden konne. Das erſtere kan der Einſicht derjenigen nicht ent
aehen, welche die gedruckte acta, ſo von beyden Theilen heraus gegeben wor
den, geleſen haben, mithin ſcheinet ohnnothig zu ſeyn, ſich dabey aufzuhal—
ten, jedoch weilen die angezogene Acta von ſo weitlaufftigem Jnnbegriff ſeynd,
daß es faſt ohnmoglich, daß dieſelbe bey allen in ihrem Zuſammenhang in
dem Gedachtnis geblieben ſeyen, ſo iſt es mit der bloſſen Beruffung auf Die
ſelbe nicht genug, ſondern man ſiehet ſich gemußiget die vornehmſte Begeben
heiten zu Richtigſtellung des wahren Zuſtandes der Sache anhero zu wieder

holen.
4

8. VI.
J

Vor allen Dingen iſt zu bemercken, daß der mit denen erſten Refor
mirten nach Franckfurt gekommene Prediger Valerandus Pol inus in der Anno
1554. ubergebenen Supplic mit deutlichen Worten vorgegeben, daß Er und
ſein Anhang des EvangeliſchLutheriſchen Raths Religion ſeye, mithin zu
Erhaltung einer beſondern Kirche allein die Unerfahrenheit in der Teutſchen
Sprache vorgeſchutzet, auch der Magiſtrat dadurch allein bewogen worden
ſeye, denen angekommenen Fremden die Aufnahme und eine Kirche per Con—
eluſum de 18ten Martii 1554. zu bewilligen. Niemahlen haben alſo die Re
formirte als Reformirte, ſondern als der Franzoſiſchen oder vielmehr Wallo

niſchen Sprache allein kundige Lutheraner in gemeldtem Jahr eine Kirche in
Franckfurt erhalten, und gleichwohln will aus dieſem per falſiſſimas preces er
ſchlichenen Raths-Beſcheid ein ſolennes Pactum erzwungen werden.

11—

8. ViII.
Wann ein ſolcher offenbahr am Tage liegender per Documentum zu

erweiſender Betrug ſtatt haben und Richterlichen Beyfall finden ſolte, ſo iſt
kein Stand des Reichs ſicher, daß Er von hinterliſtigen Supplicanten nicht
hintergangen werden konne. Ein dergleichen Unternehmen verdienet bey al—
len Redlich- geſinnten vielmehr eine ernſte Verabſcheuung, als die geringſte
Unterſtutzung, und wann die Franckfurter Reformirte nicht durch allerhand
Bemuhungen eine ungerechte Sache durchzuſetzen ſich ſchmeichelten, oder die
mindeſte Redlichkeit bey Jhnen anzutreffen ware, ſo muſten Dieſelben ſcham
roth werden, daß ſie den Magiſtrat aenothiget, die Unanſtandigkeit ihrer
Auffuhrung dem gantzen Romiſchen Reich vekant zu machen, weiche auſſer
dieſem man gerne in der Vergeſſenheit begraben gehalten haben wurde.

B S. vm.
i
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Zu allen Zeiten ſeynd die Franckfurter Reformirte mit Liſt und Ran
cken umgegangen und in ihrem Druck, welchen Sie rubriciret: Ausfuhr

lichen Bericht der Grunden und Motiven c. haben dieſelbe in den

5. Fphum vohnbedachtſam einflieſſen laſſen, daß, als den iten Novembr. 1600o.
Berathſchlagung gepflogen worden, ob Jhnen das Exercitium Keligionis wie
der zu geſtatten, 21. Vota daß es abzuſchlagen, ausgefallen, die andere 18.
Stimmen aber die Sache in Bebencken genommen haben, welchen Umſtand
Gie nicht wiſſen konnen, wann ſie nicht ſchon damahlen wie jetzo, unerlaub
te Weege eingeſchlagen, um aus dem Franckfurter Archiv die Geheimniſſe der
Stadt zu erforſchen, und wer weiß, ob ſich dieſelbe nicht auch bearbeitet, daß
das Memorial des Valerandi Polani aus der Welt kommen moge, damit kein
Documentum der von Jhnen gebrauchten Hintergehung exiſtire: Alleine wie
GDtt gewachet, daß ſolches nicht geſchehen und das unverletzte Original Jh
nen zu ihrer Beſchamung noch alle Tage vor Augen geleget werden kan; Al—
ſo hat es auch eben dieſe gottliche Vorſorge aefuget, daß ſich die Reformirte
von Zeit zu Zeit ſelbſt bboß und den Beweiß ihrer Gemuths-VBeſchaffenheit
der von Jhnen angefuhrten Stadt in die Hande geben muſſen, ſintemahlen
ſie in einem ſeripto vom 27ten Febr. 1556. ſich noch immer vor des Magi
ſtrats Glaubens-Genoſſen ausgegeben und ſo gar darauf beruffen: Daß Sie
das Heil. Abendmahl in der Lutheriſchen Kirche empfangen hatten, bey wel—
xher ſd eit als eine weltliche Argeliſt gehen kan, getriebenen Verſtellung ſich
wahrhantig nicht zu wundern iſt; daß ſie ſelbſt in dem Raths-Collegio viele
Perſonen einqgenominen, welche ſie auch noch Anno 1556. fur Lutheraner und
cufrichtige GlaubensGenoſſene gehalten haben.

g. 12.
Dieſes Spiel hat bis in annum 1561. gewahret, da der Madgiſtrat,

wie keine Vereinigung zwiſchen denen Lutheriſchen und deren fremden Prædi-
canten zu hoffen ſeye, uberzeuget und dadurch rechtmaßig veranlaſſet worden,
den 1zten Aut. beſagten Jahres denen Reformirten die eingeraumte Kirche
zu ſperren, ſo derſelbe ob nianiſeſtam ſub obreptionem der impetrantium zu
thun wohl berechtiget geweſen, auſſer dieſem aber in denen Schrancken einer
Chriſtlichen Obrigkeit dergeſtalt verblieben, daß, ohnerachtet er von
denen Fremden unwiederſprechlich falſchlich berichtet und hintergangen wor
den, folglich denenſelben kein Unrecht geſchehen ware, wann man ſie auch aus
der Stadt fortzugehen geheiſſen hatte, Er dennoch dieſelbe ferner toleriret und
nicht nur einen jeden nach ſeiner Einſicht und Gewiſſen GOTT in ſeinem
Hauſe dienen, ſondern auch eine geraume Zeit connivendo geſchehen laſſen,
Daß ſie ſſich nach und nach in zweyen PrivatHauſern in der Stille verſamm
Jen mogen, welches aber endlich die Geſtalt eines offentlichen Exereitii Religio-
nis gewonnen, und 'daher Magziſtratus auch dieſe Zuſammenkunffte abzuſchaf
fen bewouen worden, welches die Reformirte in gegenwurtigem Seculo, da Jh
nen der Muth mehr gewachſen und die Zeit erſchienen zu ſeyn geduncket, daß
ſie mit der Stadt bener fertig werden konnen, vor Ein Spolium oder gewalt
ſame Entſetzung auszuſchreyen ſich nicht geſchamet, damahlen aber aus. Uber
zeugung ihres Gewiſſens, duß ſie fich mit Argeliſt in die Stadt eingeſthlichen
und GOtt zu dancken Urſache haben, daß Sie eine Obrigkeit gefunden,

welche
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E (7)welche mit Jhnen gelinder als ſie es verſchuldet, umgehe, ſich zu regen oder ho
herer Orten zu klagen, nicht beygehen laſſen, ſondern allein in ſehr ſubmiſſen
Memorialien gebeten haben, Jhnen, wo nicht in der Stadt, doch in deren
Gebieth in der Nahe Jhren GOttesdienſt zu erlauben.

ſ. X.
Hierauf hat inelytus Magiſtratus Francofurtenſis fich endlich bewegen

laſſen, denen Reformirten den 23ten April 1601. das Exercitium Jhrer Re—
ligion ſo viel das Predigen und Austheilung des Heil. Abendmahls betrifft,
auſſerhalb der Stadt vor dem Bockenheimer Thor tolerando permittendo
und unter verſchiedenen Jhnen ausdrucklich bekanntgemachten Bedingungen
zu vergunſtigen, deſſen ſich auch Keformati unterthanig bedancket und

dem Jnnhalt nachzukommen verſprochen, ſofort eine Kirche vor dem.
Bockenheimer Thor aufgebanet und darinnen bis in annum 16o8. da dieſes
holtzerne Gebaude, ohne eigentlich zu wiſſen, durch was vor einen Zufall, im
Rauch aufgegangen, ihren Gottesdienſt gehalten, nach ſolcher Zeit aber ihre
Kirche in dem nahe gelegenen Hanauiſchen Orte Bockenheim geleget, und
das in dem Franckfurter Territorio abgebrannte Haus wieder aufzubauen nie
mahlen ernſtlich begehret, ſondern um Geſtattung einer Kirche in der Stadt
zwar offters zu ſuppliciren ſich unterſtanden, bis dieſe Stunde aber allezeit ei
ne abſchlagige Antwort davon getragen haben.

d. XI.
Kayſers Matthias Kayſerl. Majeſt. allerglorwurdigſten Andenckens

haben an den Magiſtrat der Stadt Franekfurt unterm 25. Junii 1613. we
gen der eingenommenen Reformirten dahin allergnadigſt reſcribiret: daß

Derſelbe mit Ernſt und Fleiß darob ſeyn moae, damit in Re—
ligionsSachen die wenigſte Neuerung nicht furuber gehe

Mit dem bedencklichen Anhang:

Das raicht zu Eurom ſelbſt Peßten auch guter heilſamer
Ruhe und Amigkeit.

Db nun der Magiſtrat durch dieſe Kayſerliche allergnadigſte Reichs-vatter
liche Warnung allein, oder auch aus andern erheblichen Urſachen bewogen
worden, denen Reformirten auf ihr mehrmahlen wiederholtes Kirchen-Ge
ſuch eine jedesmahlen gleichlautende abſchlagige Antwort zu ertheilen, iſt hier
zu unterſuchen uberflußig, hingegen geriug, daß denen Reformirten hierun
ter das mindeſte Unrecht nicht geſchehen, wenn man in Erwegung ziehet
2) daß Jhnen als Reformirten niemahlen ein Exereitium Religionis zugeſtan
den geweſen b) dasjenige ſo ſie per falſiſlimas preces impetriret und eine kürtze
Zeit gehabt, ihnen. rechtmůßigentzogen marden, mithin auch gantz vergebens iſt,
daſt ſie aus einer erſchlichenen und propter palpahilem dolum an ſich nichtigen Con.
ceſſion ein pactum. erzwingen mollen. e) Sie Reformirte um Erneuerung der
jenigen Vergunſtiaung ſo Jhnen in Anno aßor. in Erbauung Einer Kirche
vor dem Thor zu der Zeit, Qa  man gemuſt, das ſie nicht Lutheriſch, ſondern
Reformirte ſeyen, mitgetheilet worden. mit deutlichen Worten niemahlen
weiter angehalten, auch noch. jetzo ſich damit nicht begnugen wollen, da doch

B a ch Die
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erierntrrttiunngli cutſtheiven ſeye, welches eineLehre von der allergefahrlichſten Folge ſeyn und den Religions-Stand im
Teutſchen Reiche in die groſte Unaewiltheit und Mannnnnn

XII.
Daß nun aber die Franckfurter Reformirte noch heutiges Tages keinn

mehrere Aufrichtig- und Redlichkeit beſitzen als ihre Vorfahren mit nachh
Franckfurt gebracht haben, veroffenbahret ſich in nachfolgenden Factis:

1) Wann man gegen die Wahrheit auf einen Augenblick zugeben
wolte, daß denen Reformirten jemahlen ein Exereitium Religionis in der
Stadt Franckfurt zugeſtanden worden, ſo haben doch dieſelbe nur eine und
zwarn xranzoſiſche Kirche gebeten und erhalten, ſie ſind aber dennoch von ſo
gutem Gemuthe, daß ſie in allen ihren Schrifften von zweyen Gemeinden,
nemlich der Franzoſiſchen und Teutſchen reden, zu einem handgreiflichen Be—
weißthum, daß ſie gerne auf einmal zwey Kirchen haben mogten, da ſie doch
Aono 1554. nebſt der Unwahrheit, daß ſie mit dem Ratth der Stadt Franck—
furt einerley Glaubens ſeyen, Jhr gantzes Geſuch einer eigenen Kirche darauf
geſetzet haben, daß Sie der Sprache nicht kundig, mithin an ein Exercitium
in der Teutſchen Sprache niemahlen gedacht worden iſt.

2) Thun die Reformirten anderſt nicht, als wann Sie alle in line—
reda von denen Anno 1554. recipirten Fremden herſtammeten, und verſchwer
gen alſo gefliſſentlich, daß die VorEltern des groſten Theils der gegenwartig
tebenden Familien erſt zu der Zeit in die Burgerſchafft oder BeyſaſſenSchutz
aufgenommen worden, da weder ein offentliches noch ein heimliches kueret
tium Reformatæ Religionis in Franckfurt geweſen. Welcher Umſtand um deß
wegen von nicht geringer Betrachtung iſt, weilen, wann es moglich ware,

daß



E(9) ddaß die Reformirte aus dem Raths-Concluſo vom 18. Martii 1554. ein ver
meyntliches Pactum erfolgern und den vor ſie ungemein gehaßigen Umſtand,
daß die anno 1554. anhero gekommene Fremde, deren Nachkommlinge ſie zu
ſeyn prætenchren, ſich vor Leute ausgegeben, welche mit dem Franckfurter
Rath eines Glaubens ſeyen, aus dem Weg raumen konten, dannoch in die
ſem fingirten unerfindlichen Fall eines vorhandenen Pacti auf daſſelbe ſich Nie
mand beruffen konte, als welche von denen damals aufgenommenen Frem—
den deſeendiren, womit denen dermahlen lebenden Reformirten nicht viel ge—
holffen ſeyn wurde, weilen, wann anderſt, ſo noch ſehr ungewiß iſt, von de—
nen Anno 1554. nach Franckfurt gekommenen Burſat-Machern noch einige
Nachkommlinge ſubiiſtwen ſolten, dieſelbe ſich auf eine ſolche geringe Anzahl
eoncentriren mogten, welche die mit einer eigenen Kirche verknupffte Unko—
ſten zu tragen nicht im Stande ſeyn durfften, dabeneben es ſeine gar gute Rich

tigakeit hat, daß diejenige Reformirte, welche ſich zu Franckfurt zu der Zeit
ah uslich niedergelaſſen, da das durch furgebrachte Unwahrheit erſchlichene

Exercitium Religionis in der Stadt ſchon gantzlichen abgethan geweſen, nicht ei
nen Schatten einer rechtlichen Befugnis zu einer Kirche vor ſich haben, es
ſeye dann, daß behauptet werden wolte, daß wann man bey nahe zwey decu—
la ohne Kirche in einem Orte gelebet, durch einen ſo langen Zeit-Lauff das
Recht zu einer Kirche erworben werde, woruber aber kein Geſetze vorhanden
noch zu vermuthen iſt, daß dergleichen zum Nachtheil der Standiſchen Terri-
torial. Hoheit jemahlen werde gemachet werden.

z) Geben bie Reformirte falſchlich vor, daß der Magiſtrat und ande
re Corpora der Stadt Franckfurt Jhnen eine. Kirche binnen denen Ringmau
ern zu verwilligen geneigt, und nur die Burgerliche Collegia der Ein und Funff
ziger und Neuner dargegen ſeyen, bann nicht alleine laſſet man dahin geſtellet
jeyn, wie ſie dergleichen Vorgeben gegen den Magiſtrat erweißen wollen, ſon
dern es wird auch demſelben in offentlichenn Druck widerſprochen, und ob
GOtt will, die gantze Decke hinweg genomtnen werden, hinter welcher die
Reformirte in dem abgewichenen Jahre geſpielet, und Gelegenheit gefunden
haben, nicht alleine zu einer genauen Wiſſenſchafft alles desjenigen, ſo in des
Raths geheimſten Verſammlungen vorgegangen, ſondern auch zu denen Ab
ſchrifften derjenigen Handlungen, derer Communication Jhnen nicht gebuh
ret und abgeſchlagen worden, durch ohnerlaubte Mittel und Wege zu ge
langen.

4 Jſt ein hamiſchet, boch ſehr ſchlecht ausgeſonnener Gedancken, daß
die Reformirte die Burgerliche Corpora der Ein und Funffziger und Neuner
fur den wenigſten Theil der Stadt auszugeben und dadurch die Gemuther der—
jenigen, welche es nicht beſſer wiſſen, einzunehmen vermeynen: Dann nicht
alleine wird ihre im Grund boſe Sache dadurch nicht beſſer, noch ihre Abſicht
von denen demonſtrirten Gebrechen, womit ſie umgeben, gereiniget, ſondern
es iſt auch eine wurckliche Sophiſterey, daß gedachte beyde Burgerliche Cor—
pora den kleineſten Theil der Stadt ausmachen, welche bloß in denen Zahlen
51. und g9. ſtecket, es wird aber nicht:uberleget, daß beyde Collegia ſo viel die
Stadt-Oeconomie und Burgerliche Gerechtſame betrifft, die gantze Burger
ſchafft vorſtellen, mithin derielben Widerſpruch vor die Stimme wenigſtens
aller Evangeliſch-Lutheriſchen Burger anzuſehen ſeye, und alſo in der That
den groſten Theil der Stadt ausmache, wovon die Reformirte nur allzuwohl
uberzeuget ſind, und dahero es nimmermehr darauf werden ankommen laſ
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ſen wollen, daß Jhr Kirchen-Geſuch, wie der Burger Ausſchuß ausdrucklich

verlanget, in denen 14. Quartieren, aus welchen die Franckfurter Burgerſchafft
beſtehet, vorgetragen, und Voia ſingulorum. eingeſammlet werden, weilen in
ſolchem Fall ſich an den Tag leaen wurde, daß es Jhnen an  dem Beyfall de
meiſten Theils der Stadt gar ſehr weit fehle.

 eerer coereefne yee ttt Voeerntiet fivon allem Religions-Eyffer weit entfernet, geſtehen aber gantz gerne, daß
Jhnen die Conſervation der alten Lutheriſchen Burgerſchafft vorzuglich am Her
non lionon ſa ſe  a 1444 2  4 4

 Lſern rntſteintecrrnver verr. Tutheriſehenwvurgerſchafft niemahlen ſo ſehrrin die Aügen gefallein,! als Jhnen dieſelbe
heils durch gedachter Reformirten Betragen, theils durch diejeniae Vorſtel
lungen.aufgeſchloſſen worden, womit man die Stadt nuf andbere Gedancken zu
bringen vermeynet hat. Wer. hat jeniahlen etwas injpertintnieres gehoret/

als daß die Reformirte auf die Raths HerrnStelſen in Franckfurt renunci.
ren, und ſich dadurch ihr Geſuch erleichtern wollent! worzu. man kein Recht
T. —4 G

7  e  leſrar ſonne Rathsfahig ſeyen. e,uilllni ei.et  tt.u ĩ Euult 22 J 242 J 2 *b a 4le .—22 4 nne. n tZe  a leiteeenteetitt Ve ann
Wort.und Verſprechen. zu halten, muß manhey denen Franckfurket Rlforinirtenmn cauſis plilttz gl nicht ſuchen Aons 16on.habeen  dieſelbs

 Ênng ſo it fiuj iit ui Vuſimahlige boſe Zeiten und Umſtanderrichten und er duobur iwalis das

geringſte erwehlen muſſen/ abſondrtlich da Jhnen unter der Hanb
24verſchiedentlich die Verſicherung geſthehen daß ſſie mit der Zeit bie

Reſtitution ihtes Exercitſi Keligioniz doch wieder in der Stadt er
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halten wurden, welches letztere.eine bloſſe Erdichtiing und mit nichts in der

Welt wahrſcheinlich zu machen iſt. Man uberlaſſet eines jeden unbefangenen
Gemuthes freyer Beurtheilung, ob dermahlen eine mehrere Sicherheit vor—

handen ſeye, von denjenigen, welche mit ſolchen erkunſtelten Ausftuchten auf
gezogen kommen und. alle Treue und Glauben zu uaciren gedencken, eine Ke—
nunciation auf die Raths-Stellen anzunehmen, und ob nicht in kunfftigen

Zeiten, wann ſich die Gelegenheit ergeben ſolte, weiter um ſich zu greiffen,
eben dergleichen Ausfluchte, Keſervauones Mentales und Unwahrheiten auf die

Bahne gebracht und alsdann viel leichter durchgeſetzet werden konnen, wann
die Lutheriſche Burgerſchafft durch den mehrern Anwachs derer Reformirten
noch mehr als jetzo herunter gebracht und geſchwachet ſeyn würde, welches
der Geſtattung einer Kirche'in der Stadt auf dem Fuß nachfolget, weilen ſo
bald es dahin gekommen, die Reformirte aus allen benachbahrten Herrſchaff—
ten und ſonderlich die Einwohner der Neuſtadt Hanau, welche nach Gutbe—
finden fortgehen konnen und vermoge der gedachter Neuſtadt Hanau verlie—
henen Privilegiorum keiner Abzugs-Steuer unterworffen ſind, ſich hier einzu
niſteln ſuchen wurden.

d. XxV.
Man darff nicht dencken, daß dieſe Beſorgnis nichts auf ſich habe, wei

len die Annehmung.mehrerer Reformirten in die Burgerſchafft von dem Magi
ſtrat abhange, und folglich dieſer davor ſeyn konne; daß die Reformirte nicht
ſtarcker werden, als ſie aegenwartig ſind: Alleine dieſes gehet wohl bey einem
Souverainen Reichs-Furſten an, welchen Niemand zur Rede ſetzen oder zwingen
kan, wann Er einen nenankommenden Fremoen nicht in ſein Land aufnehmen
und Jhme den Schutz nicht verwilliaen will, in derStadt Franckfurt aber iſt die
Verraſſung gantz anderſt, und der Pagiſtrat kan keinen Freinden, es maader
ſelbe einer Religion zugethan ſeyn, welcher er wolle, das Burger Recht verſa
gen, welcher ſich an eines Burgers-Tocthtervder Wittib verheyrathet, und ſich
jekiütnren kan, daß er ehrlich und frey, auch an einem ſolthen Orte gebohren ſeye,
wo Einer, ſo aus Franckfurt geburdig, unterkommien und ſich niederlanen
konne, ſo gur; daß Exempel vorhanden, daß Reformirte, denen das Bur
getns Recht abgeſchlagen: wotben, ſich: an den Kayjerlichen hoct ſtpreißlichen
Reichs-Hoffrath gewendet! und in conttzdictorio obgeſieget haben, welches
ein Umſtand iſt; davonhie wenizſte furtreffliche Comitial. Geſtndtſchafften
Bericht haben durfften, und welcher dieſelbe verhoffentlich uherzeugen wird,
däß die obwaltende Bedencklithteiten, denen Reformirten ein freyes Exer.
ciimin kebgiöns iſt der Staht zu gebeii, ſo geringe nicht ſehen als dieſelbe
vorgeſpiegelt ivorden. n' en u-nnns

J 4  e— 2 J 2 12 11uit c fltie ſeee t— 1 u—euue 2 2 1 nueee L 24 J 1 1 2ue1 4 42  ν# e 29 A V. l.

nu ul—  2 v 5 445. 1 J ĩrAEA J  eu uun12— —2Es iſthekannt, daß in henen flirnehmſten Konigreichen ulid Provin
zen, wohin Franckfurt deh ſtarckſten Handel rreibet, als in Gngelland,,
Holland und ii der Schpoeitz die Refortnirte Religion die Oberhand hat
welebe ihre Glaübens-Genoven auf eine unglaubliche Weiſe von andern un.
teiſtheidet, alſon daß walm ein Reformirter Handelsmann an einem Orte
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wo er etwas zu verrichten hat, wiederum einen Reformirten Handelsmann
haben kan, er denſelben allezeit einem Lutheriſchen vorziehen wird. Man
mißbilliget deraleichen prædilection nicht, alleine die Lutheriſche Franckfurter
Burgerſchafft hat den dadurch auf ſie gekommenen Schaden dergeſtalt em
pfunden, daß es leyder nur eine allzugewiſſe Wahrheit iſt, daß von derjeni
gen Handelsſchafft, welche die Lutheriſche Burgerſchafft vor der An
kunfft der Fremden gehabt, dieſen der groſſeſte Theil zugefallen, mit—
hin jener der geringere ubrig geblieben ſeye, welchen die Reformirte
gerne auch noch an ſich ziehen mogten, in welchem Fall, den GOTT
verhuten wolle, nichts naturlicher iſt, als daß, wann alle Handlung
davon die Stadt Franckfurt ſich alleine erhalten muß, bey denen Burgern
einer Religion iſt, dieſen das Regiment mit der Zeit auch zu Theil wer—
den muſſe, weilen kein Staat in der Welt iſt; in welchem der ſchwachere
Theil ſich gegen den vermogenden bey dem Obrigkeitlichen Amte erhal—
ten kan, ja wann der unvermogende ſich des Hungers erwehren und nicht
gantz verderben will, ſo muß er den andern Theil, der Jhm an allem
uberlegen, noch wohl gar bitten, daß er ſich mit der Herrſchafft uber Jhn
beladen und ihm hingegen von ſeiner Nahrung ſo viel zuwenden moge, daß
er vor ſich und die Seinige ſein nothdurfftiges Auskommen davon ha—
ben moge. Wie dann ſehr wenige Exempel vorhanden, daß Reformirte Bur
gersSohne ſich anderwarts etabliret, ſondern wann auch einige viele Jahre
weg geweſen und es von Jhnen aeheiſſen, das ſie an dieſem oder jenem Orte
ſich niedergelaſſen, ſo haben ſich dieſelbe auf einmal wieder in Franckfurt
eingefunden und Jhre eigene Handlungen angefangen, mithin jederzeit ihre
Vermehr-und Ausbreitung in Franckfurt geſuchet.

d. XVII.
Wannenhero, obgleich von groſſen Herren AMiniſtris, deren Verdien

ſte und tiefe Einſicht in die Staats-Geſchaffte man ſchuldiger maſſen ver
ehret, ſich dahin geauſſert worden, daß von denen Reformirten gegen Ge
ſtattung Einer Kirche in der Stadt ſich gewiſſe Conditiones zu ſtipuliren je

tzo noch Zeit und zu beſorgen ſeye, daß bey entſtehender Gute dem gemei
nen Weſen daraus groſſeres Nachtheil- erwachſen moge, dennoch dieſer
ſonder allen Zweiffel wohlgemeynte Beyrath nach denen vorliegenden Um—
ſtanden den ſich vorgebildeten Eindruck ohnmoglich machen konnen, ſon
dern vielmehr die allerſtarckſte Bewegungs-Urſache an Hand giebet, dar
auf unbeweglich zu beſtehen, daß denen Reformirten eine Kirche in der
Stadt in alle Ewigkeit nicht verwilliget werde; dann wann ſelbſten ſolche
Perſonen, mit deren Einſicht die Franckfurter Lutheriſche Burgerſchafft
nch nicht meſſet, in denen Gedancken ſtehen, daß, wann die Stadt Franck
furt durch Stipulirung gewiſſer Bedingungen ſich nicht proſpicire, derſelben
durch Aufdrinqung einer Reformirten Kirche in der Stadt ein Nachtheil
zugezogen werden konne, ſo glauben eben dieſelbe nicht nur, daß es ein
moglicher Fall ſeye, daß die Stadt Franckfurt bey ihrer gerechten Sache
ſuecumbiren und genothiget werden konne, denen Reformirten in der
Stadt eine Kirche zu geben, ſondern ſie erkennen auch, daß, wann ſol
ches geſchehen ſolte, das gemeine Stadt-Weſen darunter eine Alteraton
leyden und Schaden haben wurde. Solte es nun wurcklich an deme,
und die Zeiten ſo beſchaffen ſeyn, daß die Stadt Franckfurt in Gefahr
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ſtehe, wider Recht und Billigkeit und gegen den vor ſich habenden Frie
bens-Sehlitß graviret zu werden, ſo durffte auch keine Vorſorge aus—
zudencken ſeyn, wodurch dieſelbe gegen dieſes Unglucke ſicher geſtellet
werde, weilen es weniger Muhe koſtet; ein neu einzugehendes bactum
tracku temporis zu zerſtohren und unkrafftig zu marhen, als ein Reichs—
kundamental. Geſetze zu brechen; welches die bisherige Compaginem lmperii
zuſammen aehalten hat, und ſo GOTT will, noch ferner erhalten und
veſtehen wird, ja wann ſelbſten auch von denjenigen; welche denen Re—
formirten eine Kirche in der Stadt Franckſurt gern gonnen, eingeſehen
wird, daß eine ſolche Neuerung dem Statui puhneo nachthejlig ſeye,
ſo iſt ſich gar nicht zu verwundern, daß der Magiſtrat und die Luthe—
riſche Burgerſchafft ſich darzu nicht verſtehen wollen, und wird dieſelbe
wohl Niemand ferner eines blinden Religions-Eyffers beſchuldigen, ſon—

dern bey genauerer Uberlegung der furwaltenden Umſtanden gar leicht
uberein kommen, daß das vorgeſchlagene Temperament ſich mit verbind—
lichen Bedingungen zu verſehen, eben ſo viel ſeye, als einem zuzumu—
then einen vergiffteten Trunck zu thun, dabey aber anrurathen, daß er
vorhero ſich mit einem Gegen-Gifft verſehen moge, damit er durch den
vergiffteten Trunck nicht um das Leben komme, welches wohl Niemand
thun dorffte, mithin auch der Stadt Franckfurt und daſiger Lutheriſchen
Burgerſchafft nicht zuzumuthen iſt, denen Reformirten ein weiteres kwer—
eitium Religionis publicum einzuraumen als ohne Anſtoß ihrer innern Ver
faſſung geſchehen kan.

ę. XIIX.
Da nun hieruber von dem Magiſtrat und der Burgerſchafft ge—

gen die Reformirte ſich ſchon dahin erklaret worden, daß man Jhnen
zwar nicht in der Stadt, doch aber vor dem Thore gantz nahe an derſel—
ben und unter denen Stucken die Aufbauung Einer Kirche ohnentgeldlich
verwilligen wolle, auch wann gedachte Reformirte unter der Kirche in der
Stadt nicht. gantz andere Dinge ſucheten, dieſelbe ſich hieran wohl erſatti—
gen laſſen konten, in mehrerer Erwegung die Einwendung wegen der
Kriegs- und Feuers- Gefahr um deswegen die mindeſte Betrachtung nicht
verdienet, weilen eines theils, wann es mit der Stadt ſo weit gekom—
men, daß unter denen Stucken keine Sicherheit mehr zu haben, die
Kirchen in der Stadt wenig zum Voraus behalten werden, andern theils
aber bey ausbrechendem Feuer, welches GOTT in Gnaden verhuten
wolle, man keinen Unterſchied weiß, ob in ſolchem Fall die Reformirte
ſich in der Kirche oder in ihren ubermuthigen Garten und Luſt-Hauſern
befinden, von deren Bewohnung in dem Sommer ſich noch keiner durch
die Furcht abſchrecken laſſen, daß in der Zeit, als er ſich daſelbſt mit ſei—
nen guten Freunden diverüret, in der Stadt ein Brand auskommen mo—
ge, zugeſchweigen, daß, wann die zu erbauende Kirche nicht weiter von
der Stadt abkommt, als die erſte, ſo in Anno 16ot. aufgefuhret wor
den, geweſen, man allezeit zu beweiſen ſich getranet, daß ein ziemlicher
Theil der Franckfurter Reformirten dieſelbe naher haben werde, als wann
in der Stadt eine Kirche aufgebauet werde: indeme es nicht moglich iſt,
hierzu einen Platz in dem Mittel-Punct der Stadt auszufinden, daß
einer ſo nahe als der andere zu der Kirche habe, mithin alle die Ent

D ſchuldi

V. p 0)



S (14) d
ſchuldigungen, warum die Reformirte vor dem Thor keine Kirche an
nehmen wollen, nichts bedeuten, ſondern klar zu erkennen geben, daß es
Jhnen um das Ekxercitium Religionis publieum keinesweges, ſondern dar—
um zu thun ſeye, daß Sie ſo gut als die Lutheriſche Franckfurter Bur—
ger und noch beſſer gehalten ſeyn wollen; So lebet der Stadt Franckfurt
Burgerſchafft der zuverſichtlichen unterthanigſten Hoffnung, daß die hoch—
ſte Herren Churfurſten und Stande des Heiligen Romiſchen Reichs de—
rer Reformirten Kirchen-Geſuch, wie es in der That iſt, anſehen, mithin
diefelbe von ſich ab und dahin gnadigſt und gnadig anweiſen werden, daß

Sie ſich mit dem Gottesdienſt vor der Stadt begnugen und die
Stadt Franckfurt mit weitern unbilligen Zumu

thungen verſchonen ſollen.

a
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